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Der Dresdner Maiaufstand 1849 und die Leipziger Region 
Aufruf führender Vertreter des Vaterlandsvereins zu Wurzen vom 5. Mai 1849 
Quelle: Staatsarchiv Leipzig, 20019 Amt Wurzen, Nr. 1825 

 
Nach der Verabschiedung der Reichsverfassung am 28. März 1849 durch die Frankfurter 
Nationalversammlung forcierten die demokratischen Kräfte eine reichsweite Kampagne zur 
Anerkennung und Umsetzung der Verfassung und Herstellung der nationalen Einheit. An dieser 
Frage spitzte sich im April 1849 die Situation auch in Sachsen zu, wo zuvor bereits die 
demokratischen Grundrechte per Gesetz eingeführt worden waren. Die Verweigerung der 
Anerkennung der Reichsverfassung durch den sächsischen König und seine Regierung führte 
letztlich am 30. April zur Auflösung des Sächsischen Landtages (beide Kammern) und am 1. Mai 
zum Rücktritt einiger Minister. In Dresden überstürzten sich nun die Ereignisse, es kam zu 
bewaffneten Demonstrationen und Tumulten, die Friedrich August II. und seine Regierung am 4. 
Mai zur Flucht auf die Festung Königstein veranlassten. Am gleichen Tag wurde in der Stadt durch 
den Sicherheitsausschuss, linke Abgeordnete und Vertreter der Kommunalgarde eine provisorische 
Regierung gebildet, an deren Spitze die Landtagsabgeordneten Karl Gotthelf Todt, Otto Leonhard 
Heubner und Samuel Erdman Tzschirner standen. Ihr Ziel war die Sicherung der bürgerlich-
demokratischen Grundrechte auf der Basis der Reichsverfassung sowie die „Einheit und Freiheit 
des deutschen Vaterlandes“, wie es in einem der ersten Aufrufe der provisorischen Regierung an 
das sächsische Volk hieß.  
In vielen Städten und Regionen verbreiteten ihre Emissäre Aufrufe, die häufig nicht nur bei  
Demokraten und radikalen Linken, sondern auch bei Teilen des gemäßigten und liberalen 
Bürgertums auf ein positives Echo stießen. Auch im Bezirk der damaligen Kreisdirektion Leipzig 
sympathisierten viele Einwohner mit den Zielen der provisorischen Regierung. Revolutionäre 
Zentren waren hier neben Leipzig und Umgebung vor allem Döbeln, Frohburg, Leisnig, Rochlitz, 
Waldheim und Wurzen. Zu den aktivsten politischen Trägern dieser Bewegung gehörten die 
örtlichen Vaterlandsvereine und erste Arbeitervereine, die 1849 oft miteinander kooperierten. Sie 
verbreiteten die Aufrufe der provisorischen Regierung rasch weiter, übten Druck auf die örtlichen 
Verwaltungen und Kommunalgarden aus, organisierten Sammlungen von Geld, Nahrungsmitteln 
und Waffen sowie den Zug von Freiwilligen nach Dresden und verzögerten durch Aufreißen der 
Bahngleise die Transporte der zur Niederschlagung des Aufstandes angeforderten sächsischen und 
preußischen Truppen. In Wurzen standen mit Bürgermeister Julius Theodor Schmidt, der dem 
linken Flügel der Frankfurter Nationalversammlung und der II. Kammer des Sächsischen Landtages 
angehörte, Gerichtsdirektor Gustav Longo und Gutsbesitzer und Gemeindevorstand Johann 
Gottfried Arndt aus Roitzsch bekannte und angesehene Persönlichkeiten an der Spitze der 
revolutionären Bewegung. Sie riefen sofort zur bewaffneten Unterstützung der provisorischen 
Regierung in Dresden auf, ließen dazu in Wurzen und Umgebung am 5. Mai 1849 rund 100 
Anschläge aushängen und kündigten für 11 Uhr (Vormittags) eine Volksversammlung auf dem 
Wurzener Marktplatz an. Dort sprachen Bürgermeister Schmidt, Diakon Möbius, Kaufmann 
Heisterbergk, Schulrektor Grauert sowie die Gutsbesitzer Seydewitz aus Deuben und Arndt aus 
Roitzsch von einer provisorischen Tribüne zur versammelten Menge. Es wurde zur Anerkennung 
der Reichsverfassung und der provisorischen Regierung aufgerufen und deren Unterstützung 
beschlossen. Zudem bildete sich ein regionaler Ausschuss zur Umsetzung der Befehle aus Dresden 
und zur Sammlung der Freiwilligen und Spenden, dem drei Wurzener und vier Vertreter aus dem 
Umland angehörten. Außerdem sollte eine gewählte Deputation von fünf Bürgern aus Stadt und 
Land zur Sondierung der Lage und Begrüßung der provisorischen Regierung noch am gleichen Tag 
mit dem Abendzug nach Dresden fahren, die jedoch wegen einer angeblichen Blockade der 
Bahnstrecke nicht entsandt wurde. In der Tat wurden bereits Bahnhöfe und Strecken von Militär 
überwacht, um Zerstörungen und Zuzüge von Freiwilligen zu verhindern.  Dennoch gelangten 
zahlreiche Studenten, Arbeiter und Handwerker aus Leipzig und anderen Regionen Sachsens mit 
der Bahn bis nach Dresden, um sich an den Kämpfen zu beteiligen. So unterbrachen am 6. Mai rund 
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400 „Freischärler“ aus Crimmitschau ihre Bahnfahrt in Wurzen, da sie Informationen von 
ortskundigen Revolutionären über ein Waffenlager in der Stadt erhalten hatten und zogen, von 
einheimischen „Rebellen“ begleitet, zum Exerzierhaus. Nach einigem Hin und Her wurde dieses 
gewaltsam erbrochen und 46 Gewehre nebst Bajonetten erbeutet. Von den Wurzener Einwohnern 
haben sich letztlich aber nur wenige unmittelbar an den Kämpfen in Dresden beteiligt. Insgesamt 
blieben in Sachsen alle Bemühungen zur Mobilisierung größerer kampfentschlossener Kräfte 
vergeblich. Oft agierten die Freiwilligen zu zögerlich, waren zersplittert und schlecht bewaffnet. 
Nach fünftägigen verlustreichen Barrikadenkämpfen im Zentrum der Dresdner Altstadt mussten die 
Aufständischen am 9. Mai 1849 angesichts der zahlenmäßig und militärtechnisch überlegenen 
preußischen und sächsischen Truppen den Kampf einstellen. Unter den knapp 200 Gefallenen auf 
Seiten der Aufständischen befanden sich auch mehrere aus der Region um Leipzig. Im Land waren 
per königlicher Verordnung bereits am 7. Mai 1849 der Ausnahmezustand, über Dresden am 9. Mai 
der Kriegszustand verhängt und schließlich am 11. Mai vom König außerordentliche 
Regierungsbevollmächtigte für alle Kreisdirektionen zur Herstellung von Ruhe und Ordnung 
bestellt worden. Gegen rund 3000 Teilnehmer und Unterstützer des Maiaufstandes wurde in den 
Folgemonaten strafrechtlich wegen „Hochverrat“ ermittelt, wobei das Gespenst von der  
„communistischen Gewaltherrschaft“ und der „rothen Republik“ heraufbeschworen wurde. Etwa 
700 am Aufstand beteiligte Personen wurden teils zu mehrjährigen Gefängnis- oder 
Zuchthausstrafen verurteilt und mussten die Zeit bis zu einer Begnadigung oder der Amnestie von 
1853 in den Straf- und Arbeitsanstalten Waldheim, Zwickau und Königstein verbringen. Einigen 
gelang die Flucht ins Ausland oder nach Süddeutschland, wo sie sich am badisch-pfälzischen 
Aufstand beteiligten. Der zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilte Bürgermeister Schmidt aus Wurzen 
wurde im April 1850 von Freunden aus der Haft befreit und emigrierte nach Nordamerika, wo er 
1861 im Alter von 50 Jahren starb.  
Allein in den Archivalien der Ämter, Gerichte und Rittergüter im Staatsarchiv Leipzig sind mehr als 
500 Untersuchungs- und Verfahrensakten zu den Vorgängen des Maiaufstandes von 1849 bzw. zu 
direkt oder indirekt daran Beteiligten überliefert. Die soziale Herkunft der Angeklagten reichte von 
Tagelöhnern und Handwerksgesellen bis zu Rittergutsbesitzern und Fabrikanten, wobei erstere 
zahlenmäßig eindeutig überwogen. Diese Akten sind mit ihren detaillierten Schilderungen der 
revolutionären Abläufe, der Auflistung ihrer Teilnehmer und Sammlung von Beweisstücken wie 
dem abgebildeten Anschlag nicht nur eine hervorragende Quelle zur politischen Geschichte jener 
bewegten Zeit, sondern bieten zugleich zahlreiche Informationen zur Orts- und Personengeschichte 
unserer Region.  
 
Gerald Kolditz                                                                            
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